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unüberhörbar die Tür, WIE dreiReligionsgeschichte ganZ unterschiedliche tudien Vo

Heikki Ralsanen, erd Theißen undals Paradigma ckhard Kau belegen
Als »Pfadfinder« etätig sich]

Heikkı Rärisäanen: der finnische Neutestamentler Heikki
Karsanen n einer kleinen forschungsNeutestamentliche Theologie? geschichtlichen und programmatischenFine religionswissenschaftliche er- Studie. PYAS Buch wurde Hereits 997natıve (Stuttgarter Bibelstudien 186),

Kath Bibelwerk, Stuttgart 2000, verfasst, konnte aber aufgrund verschie-
dener Probleme erst Im Jahr 2000 In

130 Seiıten, 21,40 Furo. einer aktualisierten Frassung sgedruc
erd Theißen werden. |)er Teil hat den Charak-

ter eiıner fortlaufenden Sammelrezen-
Die eligion der ersten Christen SION, In der Ralsanen das berkom
Fine Theorie des Urchristentums, mMelTle Genre der »Theologie des NI«
Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Grabe tragt und nach Ansat-
Gütersloh 2000, zen für eine »Religionsgeschichte des
455 Seiten, 39,95 Furo. Frühen Christentums« Ausschau hält. Fr

nımmt seınen Ausgangspunkt be! der
FEckhard Rau. rein historischen Fragestellung, die der
Jesus Freund Vo  __ Zöllnern un exegetischen Wissenschaf schon VOT

Sündern. Fine methodenkritische rund 100 Jahren Von William Wrede
Untersuchung, und der Religionsgeschichtlichen Schu
ohlhammer, Stuttgart U, 2000, E aAanls erz gelegt wurde, aber Nnıe In
131 Seıten, 25,00 Euro. Gesamtdarstellungen durchgeführt

worden ıst. Fatal wirkte eES sich el
dU>S, dass ausgerechnet der eister derIn den exegetischen und historischen Zunft, Rudolf Bultmann, die »reINn« reli-ächern der Theologie vollzieht sich

gegenwartiıg auf Hreiter Inıe en über- gionsgeschichtliche Perspektive wieder
mMit dogmatischen und ohilosophischengreifender Paradigmenwechse! Von der

dogmatischen Zur historischen o_ nliegen vermengte und damit letztlich
preisga Die Folgen sind HIS in die (ie-de, dessen Auswirkungen auf die syste- genwart spuren, denn erst in denmatische Theologie noch gdr niıcht ab.

zusehen sind, aber letztlich die Zentral- etzten Jahren hat die Generation der
Bultmann-Schüler ihre jeweilige » Iheo-stellung der Dogmatik eenden dürf-

Als Flaggschiffe der Religions- ogie des NI« vorgelegt. Kalsanen zeigt
auf, dass gerade diese ichtung dergeschichte führen Hisher Rainer Exegese besonders anfällig dafür Ist,Albertz »Religionsgeschichte Israels in

alttestamentlicher Z eıt« und die y(Gje- SICH den Interessen der kirchlichen (Ir.
thodoxie unterwerfen und von ihrschichte der Religiosität Im Mittelalter«

Von Arnold Angenendt den aradig- Fragestellungen und Antworten) VOT-
schreiben Ia6can. DIe Tendenz ZUrmenwechsel Nun klopft auch Im
Harmonisierung widersprüchlicherereich des die Religionsgeschich-
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Theologien innerhalb des NT, eın VeTl- Prolegomena einem Buch, das 5
Hreitetes |)esinteresse den außer- Hereits sibt Doch immerhin Kal-
kanonischen Quellen der jüdischen sanen die Gelegenheit, einıge
und hellenistischen Umwelt und eine Grundsatzfragen des Paradig:
hermeneutische Erstarrung en infol [Nas hbehandeln. | ie Geschichte der
gedessen malßgeblich Zzu  3 Niedergang eigenen eligion SOIl aus einer Außen-
des Faches In Deutschlan beigetragen. nerspektive betrachtet werden, wobeil

eue Wege wurden dagegen IM sich der Forscher srößtmögliche
deutschsprachigen Raum VonN}N laus Werturteilsfreiheit emühen 1NUSS Ad

ressat dieser Religionsgeschichte ist dasberger, Francois OUga und Gerd eISs-
SET1 betreten. | ie » Theologiegeschichte wissenschaftlich Interessierte Publikum,

nicht die Kirche Kirchliche orgaben,des Urchristentums« Von K]aus berger
Heruht auf der Methode, den Gebrauch WIe Zu eispie! der Umfang des LIEU-

testamentlichen Kanons, der Offenba:religiöser Metaphern analysieren
und minutiIOos vergleichen. bergers rungsbegriff oder die dogmatische (

thodoxie, dürfen bei der religionsge-» Theologiegeschichte« jeg damit 6>
aP18 In der Mitte zwischen den VOIlT) schichtlichen Betrachtung keine olle

pielen E5 geht also nicht dasKalsanen gegenübergestellten Paradig-
INECN, zumal er auch außerkanonische eue JTestament, sondern das Früh-

christentum, das seIinerselts als eineExTie einbezieht. DEN ausgeführte Werk
hat allerdings eher die Cjestält eInes messianische des Judentums He

ginnt. 1e und Widersprüchlichkeitgedruckten Zettelkastens als eIiner SC
lungenen ynthese | esem Ziel kommt der theologischen Positionen innerhalb

dieser Entwicklung dürfen nicht harmo-0Uuga näher, der sich He der Darstel-
lung den verschiedenen Milieus OrI- nisierend überspielt werden. |)ie (;@
entiert, aus denen die ersten Christen samtentwicklung will Karlsanen mıit E1-
f und ihre mehr oder wenlI- Mer Prozesstheorie In den Griff bekom
ger erfolgreichen religiösen » Mutatıio- MMen, die die Tradition eiIner ymboli-

aufzeig Seine Zuordnungen WUT- schen Welt, 11ICUE Erfahrungen und de
en Interpretation aufeinander ezieht.den jedoch SE Teil heftig kritisiert. Am

weitestgehenden, wenngleich In der I> L )Dieses Schema, (as Peter berger
sten Auflage noch nicht ausgereift, sieht anknüpft, bleibt aber sehr abstrakt und
Kalisäaänen das Programm der Religions- stark differenzierungsbedürftig.
geschichte aber In der » Iheorie des (Jr- Eine andere Idee scheint mMır dage-
christentums« Von Gerd Theißen reali- gen interessanter: Wenn Kalsanen die
siert: »Hıer jeg ndlich eın Werk VOTr, Verquickung VvVon {historischer und dog:
das den Bultmannschen ntwurf abzu- matischer Methode« (Troeltsch) heen-
lösen den Will, zielt 6{. nicht darauf ab, die

Rarlsanens programmatische Uber- Theologie der Geschichte opfern.
ler verläßt er die Pfade des Hıstoris-legungen über eine yreligionswissen-

schaftliche Theologiegeschichte des IMUS und der Religionsgeschichtlichen
Schule Vielmehr chlägt etr en ZWEI-Frühchristentums«, die er Im zweıten

Te!il seINES Buches vorstellt, wirken stufiges Verfahren VOT An die religions-
seschichtliche Rekonstruktion soll sichgesichts des Buches von Theißen Wıe
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eine Aktualisierung anschliéßen, die Aaus christlichen Zeichensystem vollzog sich
ethischer Konfrontation, Wirkungsge- zunächst schrittweise und unabhängig

In den drei symbolischen Formen, hisschichte und theologischer Sachkritik
esteht. Sieht [Nall einmal davon aD dann Im Johannesevangelium der FrIÖö-
dass die Aktualisierung n dieser FOorm serglaube InsS Bewusstsern trat und z7u

nahezu das (‚esamte der Theologie organisierenden Zentrum des urchrist-
umfasst und für den einzelnen Exegeten ıchen Zeichensystems avancilerte. Se!
höchstens fragmentarisch bewälti- endgültige Giestalt fand das urchrist-
gen ware, verspricht das Nacheinander IC Zeichensystem dann im ahr-
VvVon Rekonstruktion und aktualisieren- undert, als der Kanon des Neuen TE
der Interpretation, die Überwindung aments Z verbindlichen Möglich-

keitsraum der christlichen Religion el-der leidigen Trennung zwischen Hısto-
rISMUS und Offenbarungspositivismus. klärt wurde, aus dem die snostischen

und prophetisch-montanistischen Rich

Betrachten wır Nun die urchfüh- tungen ausgeschlossen wurden.

rung-des Programms einer Religionsge- FYASG Theißen zahlreiche SOZiOl0gi-
SCHNhICHTE des Urchristentums He!i erd sche un religionswissenschaftliche
Theißen SENAUET. Auch er schreibt sich Theoriekonzepte aufgreift, gerat nıcht
die Innahme einer »Außenperspek- Immer F Vorteil. jeimenr Ist »DIe

eligion der ersien Christen« über We!Il-[VEe« auf die ahne, die sich den kirchli-
chen Ansprüchen VOlTN Norm, Kanon Strecken enttäuschend, weil das

religionsgeschichtliche Quellenmateri-und Orthodoxie versagt, stattdes-
SeT] die Pluralität der theologischen a| VOlT einem Ubermaß Theorie el -

drückt wird STa Von hr zu prechenEntwürfe, ihre Situlerung In einem KON-
kreten gesellschaftlichen un politi- sebrac werden.
schen Kontext und ihre Verflochtenheit Als problematisch erweiıst sich eiIne
mMıt anderen Religionen herauszuarbei- eklatante ucke Beginn der Darstel-
ten lung, denn »Clas« Judentum bleibt Im

Theißen konzipiert eligion als »enn SahZeEN Buch MNMUuT eine ma Hınter-
srundfolie und ird auf wenIge Prinzı-Kkulturelles Zeichensystem, das Lebens-

gewInn durch Entsprechung einer plien und Praktiken reduziert. | )ie [ J)I-
etzten Wirklichkeit verheilst«. [)as Ur- versifikation des frühjüdischen Zeichen:
christliche Zeichensystem prasentiert systems bel Sadduzäern, Fssenern und
sich n den symbolischen Formen VOT) Pharisäern, Diasporajuden und poka-

yptikern ird fast gänzlic ausgeblen-Mythos, OS un Ritual. Theißen
knüpft hier den Philosophen Frnst det, dass man den Findruck geWIn-

Mel) MUSS, das Urchristentum S! Uunmıt-C assırer und den Ethnologen Clifford
(zeertz es Zeichensystem ird telbar aus der Exilstheologie hervorge-

SanseN Aufgrund dieses Mankos bleibtVOIT Grundaxiomen zusammengehal-
ten Be] der jüdischen Mutterreligion danach auch die Entwicklung des christ-
sind dies Monotheismus und Bundes- liıchen »MYythOoS« In seIiner Verschlungen-

heit mıit der Geschichte des irdischenNnOMISMUS, Im Christentum tritt der Fr-
lLÖöserglaube neben den Monotheismus. Jesus (erster Teil) unverständlich. | Die

Verkündigung Jesu ird auf die Heils-DIS Übergang VO jüdischen 7A8l
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hotschaft Vo Kommen des Reiches nicht durch den einen pferto abge-
(J‚ottes reduziert, während die »Mutter« IÖst, sondern UrcC die UÜberwindung
der christlichen Theologie, die ApO- dieses Opfertodes n der Auferstehung«
aIlypüık, und die harten Gerichtsaus- 2210

den Rand gedrängt sind Im vierten und ünften Teil wendet
DITZ heiden stärksten Kapite! des sich Theißen dann der rage Z  F, wIıe

Buches behandeln die Entstehung Von sich AaUus den alten und eligiÖö-
OS und Ritual. Hıer führt Theißens S67} Flementen en autonomes und KO-
Theoriearbeit tatsächlich einem Hes. härentes Zeichensystem entwickelt hat

Verständnis der aC [)as christ- Fr geht zunächst generationenweilse Vor
liche OS konzentriert ET auf die Hei Paulus Synoptiker ohannes),
den Grundwerte »Nächstenliebe« und dann die Abgrenzung VvVon (1NOsIs und
»Statusverzicht«. Von ihnen her rekon- Prophetie n den grolsen Krısen des
strulert el dann eınen Wertewande! Im Jahrhunderts hehandeln Theißen
Umgang mMıit Macht und BesItZ, WelIls- behandelt dabei die »judaistische Krise
heit und Heiligkeit. Bedauerlich Ist NUr, Im Jh.« erst Im Zusammenhang der
dass Ausführungen über Begierde und >>Kri„gen des Urchristentums« und nicht
Sexualität dabe! nicht den Platz finden, schon He Paulus, Was ihm oppelun-
den 111adn angesichts inrer weilitreichen- SCn und die Durchbrechung der Chro
den Folgen würde. nologie einbringt.

Johannes der Täufer und Jesus He- In der der Postmoderne geschulde-
dienten sich einer el VOT] ymboli- ten iInnahnme einer »Außenperspek-
schen Handlungen, auf das unmıt- t1Vve« liegt die Wahlverwandtschaft des
telbar bevorstehende Einbrechen des religionsgeschichtlichen Ansatzes mMıt
Fschatons hinzuweisen. Taufe un der schwulen und auch feministischen)
Abendmahl wurden den zentralen Theologie begründet chwule sind SC
urchristlichen Ritualen, weil SsIe nach- ZWUNSeEN, auf die (Genese der christli-
österlich auf den Tod Jesu umgedeutet chen Identität vVon der Warte des Aus-
wurden eın Vorgang, der eıne be geschlossenen schauen. FS Ist er
trächtliche pannung zwischen der rI- kein Zufall, dass SIE sich Hisweilen eher
tuellen Handlung und ihrer Deutung in apokryphen als In kanonischen uel

DIe Deutung des Todes Jesu len reprasentiert finden. Nach der L ek.
Alc Sühneopfer ermöglichte daraufhin türe des Buches Von Theißen [11US5 Nan
den revolutionären religionsge- sich allerdings unweigerlich fragen, ob
schichtlichen Schritt, die blutigen 14ar- seIn nspruch, eıne Außenperspektive
opfer abzuschaffen DISI iußere (j@- auf das Urchristentum einzunehmen,
waltverzicht e{I{wa zeitgleich auch Im tatsächlich das leitende Prinziıp seIiner
Judentum vollzogen hat seIn Inneres Studie War oder ob 5 sich nicht viel
Gegengewicht In der archaischen Phan- eher eine religionswissenschaftlich
tasıe des Menschenopfers. DIT3Z unktio- und soziologisch informierte Selbstbe
nale Ersetzung, die hier stattfand, SEeT{Z- schreibung des Christentums andelt.
te aber VOTr allem den Auferstehungs- Fın Wertbezug, der 5 ermöglichen
lauben VOTAUS: »[Dies eine Opfer lie würde, eine kritische Position einzuneh-
nicht IM Tod [ Die vielen Opfer wurden mMmen, die sich außerhalb des urchrist-
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lıchen Wertehimmels befindet, ird sich auf {historische Intultion, histori-
mindest nirgends sichtbar. [ DIie evolutio- sche Phantasie und fortgesetztes EXpe-

rimentleren« einzulassen. Statt die Sub-nare Deutung, die Theißen IM chluss
kapite! vornımmt, suggeriert vielmehr jektivität des Forschers verdrängen

oder verteufeln, akzeptiert Rau Bdie Kontinultat der eligion der Urchris-
ten His In die Gegenwart und auch die lassen ihre hbewusste Handhabung

egen übertriebene Gewissheitsan-Vermeidung jeder historisch veranker-
ten Außenperspektive auf das Christen- sprüche ruft er in Erinnerung, dass das
Lum, etwa einer abbinischen oder Salr Wiıssen über den historischen Jesus
nolytheistisch-heidnischen Sicht, sind grundsätzlich niemals über en oroba-
Indizien afür, dass Naln Theißens An bilistisches Niveau hinauskommen
spruch onl besten n das eIc der kann.
wissenschaftsfrommen Selbsttäuschung Fr macht sich sodann die reflek-
verwelst. tierte Ausarbeitung seIiner eigenen Me-

Primares Quellenmaterial ist die
Wortüberlieferung, während rzanlun-Verglichen mMiıt dem grolßsen Gje

csamtentwurf VOlTN Theißen kommt das gen über Jesus UT als Erganzungen
herangezogen werden dürtfen. elJesusbuch des amburger Neutegs-

tamentlers ckhard Kau minimalistisch sind alle Quellenschichten, die Jesus-
er Gleichwohl beackert e mıiıt der logien enthalten (Q Mk, LkSg Ha

rage nach dem historischen eSsus en tSg) gleichrangig behandeln |)Dem
Thomasevangelium, das n der amerI-zentrales Feld der religionsgeschichtli-

chen Forschung Ahnlich WIE Kalsanen kanischen -xegese hoch Im urs steht,
sichtet Katı zunächst einmal den an billigt Kau agegen marginale BeE-

der inge und mustert kräftig AUSs [ )as deutung« im Hinblick auf den histori-
schen ESUSKriterium der doppelten Unähnlichkeit,

das nach der Leben-Jesu-Forschung und Girundsätzlich ist jedes Jesuswort
RBultmanns Rückzug auf den kerygma- berücksichtigen, das möglicherweise
tischen Jesus seilt FErnst asemann die echt c ICdie eit, sondern die

rage nach dem historischen Je: Unechtheit Iıst Hheweilsen und selbst
SUS anleitete, hält EF für ausgereızt. [ ie el Ist Zurückhaltung sefordert, da:

mMıIt nicht vorschnell solche Loglien AaUuUs$s-oppelte Absetzung VO zeitgenÖSssI-
schen Judentum und dem Urchristen- geschlossen werden, die nicht in das
tum, habe 1NNUuTr vermeintliche Sicherhei Jesusbild eInes Forschers oder einer
ten erzeugt, alur aber die Chance auf ganzen Forschernation DasseN, wWIE
die historische Kontextualisierung Jesu etiwa die Gerichtsaussagen, die das
vergeben. |)aran ändern auch diverse antieschatologische Wunschbild der
Wiederbelebungsversuche und Dıiffe- S-amerikanischen Neutestamentler
renzierungen nichts. Konsequenterwel- storen

verabschiedet sich KauU eshalb VO Aus dem estand der möglicherwei-
kriteriologischen Modell und chlägt echten Logien 1IMNUSS dann eın MOS-
einen »riskanten« Weg eın [Die ichst umfangreiches Wort herausge-
grundsätzliche Orientierung sieht er Im riffen und versuchsweise als historisch
Anschluss Albert Schweitzer darin, echt aNgeNOMME werden. BeI seIiner
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Analyse kommt eEs VOT allem auf die KauUu Iöst diesen Widerspruch Im NIS:
Wahrnehmung des Inhalts und der torischen Nacheinander auf und u_
referentiellen Weltbezüge Im näch- lert Z7WEeI Phasen Im Leben Jesu »DIe
sten chritt werden die sprachlichen alternativlose Grundsätzlichkeit des 1e:
und sachlichen Beziehungen mMOgS- weiligen Standpunktes ird ehesten
lichst vielen anderen der als echt be. verständlich, Wenn Nan annımmt, daß
fundenen Jesusworte untersucht. Wel- II 15,1 R früher gesprochen worden
che UÜberschneidungen un Entspre- ist als | k 181 (: Fa CGileichnis VO

hungen zeigen sich? Tritt ] eIne Vater und seinen heiden Söhnen Ist
inhaltliche Substruktur auf, die AUuUSs mehr dann einer ase des Wirkens Jesu
als einer Quellenschicht stammt, kann zuzuordnen, in der dieser offte, seIne
diese Dlausibelsten auf den histori- oharisäischen Kontrahenten für sich
schen Jesus zurückgeführt werden. gewInnen. (4.) |)as Gileichnis Vo Pha-

rsaer und Zöllner Im Tempe!l spiegeIm umfangreichsten dritten Teil VeTl-

deutlicht Kau seIne Vorgehensweise mMıit agegen wider, daflß die offnung VOoT)
| k 191 La& rog Je Jänger die Hatısa:.einem eispie |)as Netz, das ß AUS-

wirft, damit weltere Loglien f7. Er ihrem Widerstand festhielten,
schen, ist das CGileichnis VO armher- desto bedrohlicher mußten die Auswir-
zigen Vater. Mit dem Festmah! für den kungen auf die Adressatinnen und
zurückgekehrten Sohn identifiziert er ressaten der endung Jesu Aeln, und

desto dringlicher stellte sich die rage,die Mahlgemeinschaft Jesu mMıt den
Sündern, während der ältere Bruder für ob der Widerstand nicht eın Wesens-
die Phärisäer steht Hıer und In welte- merkmal oharisäischer Frömmigkeit
16l Loglen ird sichtbar, dass Jesus bel Herührte« (1 20f)
den Pharisäern Verständnis für SEI- Kau elingt C5S, Von der Auselnan-

endung den ündern wirbt. -r dersetzung zwischen Jesus und den
akzeptiert die oharisäische Torafröm- Pharisäern, die »cd'en EerV des Wirkens
migkeit durchaus als hinreichende BEe- Jesu« berühre, eın historisch plausibles
dingung für den Fintritt In das eiIc und anschauliches Bild zeichnen.
Gottes, stellt aber die unverdiente ( ına- Jesu Versuch, eine »innerjüdische Alter-
de (jottes als Alternative für die SUN- natıve ZAE Pharisäismus« formulie-
der aneben IC scheiterte Hreiten Rückhalt, den

Im Kontrast ZUr Dositiv-werbenden die oharisäische Frömmigkeit In der
Haltung Jesu gegenüber den Pharisäern Bevölkerung esa Lr reaglerte auf die
stehen jedoch andere Logien, VOr allem Ablehnung, indem er ihnen Immer
das Gileichnis Vo  - Pharisäer und Z6ll- mMmassiıver das Gericht ankündigte die
Nel (Lk 8,10-14a), In dem Jesus die Verortung der Gerichtsworte Jesu

ird VOonN/ XaU Fnde aber [1UT nochSelbstgerechtigkeit eInes betenden Pha:-
isaäers kritisiert. Auch hierzu exıistieren angedeutet und einer welteren Studie
zahlreiche Parallelen, die den Vorwurf vorbehalten.
enthalten, Frömmigkeit missbrau- Indem KaU die harten Worte
chen, sich von den ündern abzZu- die Pharisäer dem historischen Jesus
SIEHZEN: schreibt, stemmt er sich den

derzejt dominierenden ren der F X@e-
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BESC, den on mMıit den Pharisäern zipıen und Satze wiederholen und
erst den christlichen Gemeinden der mMit Argumenten bekräftigen
eılt ab Chr. zuzuschreiben. Kau hätten, sondern in dem Sinn, dass die:
heweist grolses Vertrauen In seIne Me 565 Buch seiınen SItZz Im en n einem
thode, denn el Ist nicht bereit, die hi gemeinsamen, konfessionsübergreifen-
storische Frkenntnis der sozialmorali- den ologischen Engagement hat

Hınter dieser Veröffentlichung liegenschen Tabuisierung opfern. Gileich
ohl merkt Nan dem Buch dass Fe der Verfeinerung eInes eologi
seIn Autor mMıit diesem roblem UuN- schen Instrumentarıums, diese Auıfsat
gen hat Sern Resultat: »Wer die antı- bauen auf rühere tudien auf. Be]l
oharisäischen Worte als Worte Jesu In- aller Individualität der einzelnen Auto-

rinnen Ist Klar, dass SIEe wichtige metho-terpretiert, macht sich damit noch lan-
SC nicht des Antijudaismus schuldig« dologische Voraussetzungen und WIS-

senschaftliche Perspektiven teilen.(154)
/Zweltens: | )Dieses Buch hat wirklich

eues er TeilMichael Brink$chröder
des Buches rag den Titel »WUnrettbar
frauenfeindlich?«Das Fragezeichen deu
tel das Hinterfragen eıner gangıgenPaulus feministisch Auffassung der Briefe des Apostels Pau-
IUuS und (vor allem) deren langer AuSs-gelesen legungstradition. | )iese tudien hekräfti
gen 7/WarTt nicht die Ernennung Von Pau-
Ius Zu »Schutzheiligen der Frauen-

Claudia Janssen, I uise Schottroff, emanzipation«, die UunNns Vor vielen Jah
eEale Wehn (Hg.) (elrn He der schriftlichen Prüfung Z7zu
Paulus. Umstrittene Traditionen Neuen JTestament der Universitäat
jebendige Theologie. Cambridge/England als ema aufge-
Fine feministische ektüre, seben wurde. Doch zeigen sie, dass
Gütersloher Verlagshaus, viele Flemente In der innerkanonischen
Güuterslioh 2001, 203 Seiıten, und der spateren Rezeption des Pau-
19,95 Furo. IuSs Elemente, die In den christlichen

Kirchen noch Immer wirksam Sind, z/zu

Be]l der ektüre dieses Paulus- eispie! el der rage der Zulassung
Von Frauen ZUIE Priesterweihe el Ka-Buches, dessen Aufsätze auch Im Jour-
Olıken und Orthodoxen sich eınerna for the Study of the N ew Testament

veröffentlicht sind, vertieften sich In mMır unreflektierten ektüre der Bibel VeTl-

dankenVOT allem ZWEI Überzeugungen.
Frstens: Hıer hat INan5n ES offensicht-

lich mMit einer »Schule«zu tun IC Im FS wird Ze5a8l dass, während die
Sinne eIner deologisierung der Theo- französische Theologie versucht, »SPI-
logie, die einzelnen Verfasserinnen rituell«zu csemn und die englische Theo-
lediglich die Vo einer WIEe auch iImmer ogie den Ansprüchen der Belletristik
gearteten | ehrautorität definierten Prin- erecht werden möchte, die deutsche


